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U m meine Wunden zu lecken, 
verkrieche ich mich in mei-

nem Office und weine, weine plötz-
lich über all die Kinder, jungen 
Frauen und Männer, die ich habe 
sterben sehen. Die letzten Monate 
haben zu viel Energie abgesaugt, 
ich bin wehrlos.“ Man sollte sich 
jedoch nicht täuschen lassen – Silke 
Bertram hat es nicht bereut, ge-
meinsam mit ihrem Ehemann und 
drei Kindern nach Papua-Neugui-
nea gegangen zu sein, um dort vier 
Jahre lang als Ärztin in einem 
Krankenhaus auf Karkar, einer klei-
nen Vulkaninsel im Pazifik, zu ar-
beiten. Sie hat ihre Erlebnisse auf 
der Insel in einem tagebuchartigen 
Bericht zusammengefasst, der vor 
allem deshalb bemerkenswert ist, 
weil er der fremden Kultur mit be-
merkenswerter Unvoreingenom-
menheit begegnet, aber nicht unkri-
tisch ist. Hier wird nichts ethnogra-
phisch schöngeredet, aber eben 
auch kein als überlegen erachteter 
zivilisatorischer Standpunkt einge-
nommen. „Ich habe viel gelernt von 
den Menschen dort, aber das 
schönste Geschenk ist eine ,gren-

zenlose’ Liebe zu den Menschen“, 
fasst Bertram abschließend das Er-
lebte zusammen. Die Rückschläge 
auf dem Weg dorthin werden nicht 
verschwiegen. Schwer zu ertragen 
ist es, dass Menschen sterben müs-
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Die intensivste Zeit ihres Lebens
sen, weil für uns selbstverständ -
liche Versorgungsstrukturen nicht 
vorhanden sind. Manchmal nimmt 
die Verzweiflung überhand ange-
sichts der Laisser-faire-Einstellung 
der Inselbevölkerung. Aber: Die 
Jahre auf Neuguinea seien für sie 
die intensivste Zeit ihres Lebens ge-
wesen, die sie nicht missen möchte, 
schreibt Bertram. 

Dieser Erlebnisbericht ist jeder 
Ärztin und jedem Arzt unbedingt zu 
empfehlen, die mit dem Gedanken 
spielen, sich für eine medizinische 
Hilfsaktion in weit entlegenen Re-
gionen dieser Welt zur Verfügung zu 
stellen. Bertram lässt die ärztlichen 
Leser an ihrem Arbeitsalltag in einer 
vollkommen fremden Zivilisation 
teilhaben. Sie selbst bezeichnet ihre 
Darstellung als einen Versuch, einen 
realistischen Blick für diese Art En-
gagement zu vermitteln, ohne zu 
dramatisieren, aber auch ohne zu 
idealisieren. Das Buch soll dazu bei-
tragen, dass die Arbeit in einem so-
genannten Entwicklungsland nicht 
als Entbehrung, sondern als eine Be-
reicherung empfunden wird. ▄
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